
Dıie Altäre des Klosters Waldsassen
1mM Mittelalter

VO

eorg Schrott

Eiınführung
„Die Notwendigkeiten der Pftarrkürchen ın dem Ampt Waldsassen, Baumängel und

Ornat betretent. Pfarrkürchen sınd acht außer der Filialen. Bey diesen 1St gemaınıgk-
ıch ausser des Kelchs, Altartuechs, Tautbeck nıchts ZUuUC tinden.“ So berichtete der
Jesuıtenpater Johann Balsterer, der 1626 nach Waldsassen kam, hier die Rekatho-
lısıerung einzuleiten“. Bald veranlafßte Renovierungsmafßsnahmen in der „fast VCOI -

wıesteln] Closterkürchen“, hatte dann aber Mühe, den dafür geleisteten Vorschufß
VO der Regierung zurückzuerhalten?. Sehr weıtgehend können die Erneuerungen
nıcht BCEWESCH se1ın, denn noch 1665 registriert die Regensburger Diözesanmatrıkel
u  _ drei Altäre ın der Klosterkirche*. Dıies WAar das Ergebnis des mehrfachen Kontes-
siıonswechsels ın der Pfalz Dıie spätmittelalterliche Fülle hatte calvyınıscher Askese
weıichen mussen, dıe Mehrzahl der Altäre WaTr verschwunden. Entsprechend unvoll-
ständig sınd Her Kenntnisse VO  - den Gegebenheiten VOT der ersten Säkularısierung
des Klosters. Wwar wurde ıne Bestandsaufnahme mehrtfach versucht”, die Autfzäh-
lungen scheinen aber alle VO Binhack abgeschrieben sein®. Viel 1St das nıcht,

Ic danke Herrn Robert Treml,;, Waldsassen, der miıch be] der Arbeıt Miıt Materı1al un! Hın-
weısen unterstutzt hat

Zitiert nach Schertl! Phılıpp, Dıie Amberger Jesuiten 1mM ersten Dezennıiıum ıhres Wırkens
—16 ir eıl Die Tätigkeıit der Amberger Jesuiten ın den Kurpfälzischen Mıssıonen, 1n *

Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für erpfalz un! Regensburg 103 > hier
291

bd., 292
Heım Mantred (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Biıstums Regens-

burg VO Jahre 1665 (Beıträge ZUr Geschichte des Biıstums Regensburg. Beiband Regensburg
1990, 113

Mader Felıx, Dıie Kunstdenkmäler VO  —3 Oberpfalz Regensburg XIV. Bezirksamt
Tirschenreuth (Dıe Kunstdenkmüäler des Königreichs Bayern. Regierungsbezirk Ober-
pfalz und Regensburg AIV) o.0O 1908 (Nachdruck München Wıen 9 ’ Langham-
INneTr Rudolf, Waldsassen. Kloster un! Stadt 1. Band Aus der Geschichte der ehedem reichs-
unmıiıttelbaren un! gefürsteten Zıisterzienserabtei bıs ZUuUr Reformation, Waldsassen 1936,
241

Binhack Franz, Dıie Gründung der Cisterzienser-Abte!i Waldsassen nebst den Erzählun-
SCH aus dem Leben Waldsassener Mönche und der Geschichte der Dreifaltigkeitskirche nach
gedruckten und ungedruckten Quellen (Programm der Studienanstalt Fıchstätt
Eıchstätt 1890,
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INeLtwa der Forschungslage Z Ebracher Klosterkirche Freilich 1ST dieser
Vergleich schiet das Ebracher unster 1ST uns erhalten, Chorlösung 1ST

ungleıch komplexer als dıe Waldsassen un! die Zahl der Altäre entsprechend gro-
er Dennoch lassen sıch auch über die Verhältnisse der mıttelalterlichen Nordgau-
Zisterze CIN1SC Detaıils zusammenstellen

l Voraussetzungen
Architektur und Altar

„Der Altar ı1ST wichtigster Gegenstand der mıttelalterliıchen Kırchenausstattung,
welcher dem Bauwerk un: all seiner Ausrüstung erst den ınn verleıiht. Neben dem
Hochaltar, der das lıturgische un! architektonische Zentrum darstellte un! den Kır-
chenpatronen geweıht Wal, gehörten SEeIT dem Mittelalter Nebenaltäre ZU ständiıgen
Inventar selbst kleinerer Kirchen  « 10 Ihre Zahl nahm Spätmittelalter allgemein

Dıes hatte mehrere Gründe „Der große Bestand Altären 1ST keineswegs 1U  —
auf die Vorschritt der persönlichen täglichen Messe jedes einzelnen Priestermönchs
zurückzuführen Ebensosehr 1ST SIC |SIC ! Ausdruck der kultischen Darstellung des
Reiches (sJottes un! SCLHNCT Heıiligen. Und als dritte Ursache sınd PrıVvale Stiftungen
VO  3 Altar oft ı besonderer Kapelle als Anbau — nebst Grablege, zugehöri -S Be1 denlıcher Pfründe MIi1t Verpflichtung des Totengedächtnisses betrachten.“
Zisterziensern War zudem die Klosterkirche Bereich tür die Priestermönche
und ı für die Konversen unterteılt, da{fß ftür die letzteren CIBCNC Altäre CI-
torderlich wurden !®

Architektonische Voraussetzungen Waldsassen

Nachdem das Zisterzienserkloster Waldsassen 1133 gegründet worden WAal,
SIN INnan dıe Errichtung der Bauten die für CinNn regeltreues Ordensleben ertorder-

Meyer Michael Patrozinıjeen und Altarausstattungen der Ebracher Kıirche, Festschrift
700 Jahre Abteikirche Ebrach 1285 1985 (Hgg Wolfgang Wıemer, erd Zimmermann) FEbrach
1985 129-—-7261

Mıt dem Begriff Miıttelalter benenne iıch hıer der FEintachheit halber den ersien Haupt-
abschnitt der Geschichte Waldsassens VO der Gründung 1133 bıs Zur Aufhebung 1571
Nach der Beseıitigung der Landshuter Erbfolgekrieg entstandenen Schäden werden dıe Altäre
1L1UT och einmal urz für dıe Zeıt VO  - Abt Georg 111 erwähnt Binhack Franz,
Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stiftes Waldsassen VO:  } 1507 bıs 1648 ach gedruck-
ten un:! ungedruckten Quellen (Programm der Studıienanstalt Eichstätt Eichstätt
1891 2A

9  Q Reinle Adolt Dıie Ausstattung deutscher Kırchen Miıttelalter Eıne Einführung, Darm-
stadt 1988

Braun Joseph Der christliche Altar seiner geschichtlichen Entwicklung Band Arten /
Bestandteıile Altargrab / Weıihe / Symbolık München 1924 377

11 ebd., 378
Reıinle, Ausstattung, 6

13 Bındıng Günter/ Untermann Matthıas, Kleine Kunstgeschichte der mıiıttelalterlichen
Ordensbaukunst ı Deutschland, Darmstadt 1985, 194; Braunftels Wolfgang, Abendländische
Klosterbaukunst, öln1985, 125
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ıch Dıie gröfßten aumafßnahmen tanden offenbar Abt Danıel STALT, auch
die Klosterkirche, VO  - der hıer dıe Rede seın wird, wurde 1179 geweıiht L

Für das Kloster 1St ıne Reıihe VO  - Altären belegt *. Den Versuch eiıner Standort-
bestimmung nahm erstmals Binhack VOI: „Die alteste Klosterkirche hattelich waren. Die größten Baumaßnahmen fanden offenbar unter Abt Daniel statt, auch  die Klosterkirche, von der hier die Rede sein wird, wurde 1179 geweiht!*.  Für das Kloster ist eine Reihe von Altären belegt!*. Den Versuch einer Standort-  bestimmung nahm erstmals Binhack vor: „Die älteste Klosterkirche hatte ... außer  dem Hochaltare mindestens noch sechs Altäre, nämlich: den Dreifaltigkeits-,  Andreas- und Catharinenaltar wahrscheinlich auf der Evangelienseite und den  Marien-, Bartholomäusaltar und die Michaelskapelle auf der Eipstelseite. Bei dem  Catharinenaltar führte eine Thüre hinauf in den Gottesacker; bei dem Bartholomäus-  altar gelangte man durch eine Thüre in das Dormitorium des Klosters.“ !° Leider gibt  Binhack nicht die genauen Gründe an, die ihn zu dieser Zuordnung veranlaßt haben.  In manchen Punkten könnte er rechthaben, andererseits sind ihm aber auch einige  Fehler unterlaufen. Die Annahme von je drei Altären links und rechts des Hochaltars  bedürfte insofern einer weiteren Präzisierung, als sich dort nur jeweils zwei Neben-  apsiden befanden. Eine Standortbestimmung erfordert die Beachtung der architekto-  nischen Vorgaben, da — um  ekehrt — der Grundriß von Sakralräumen stets auch  durch die Altäre bestimmt ist  f  7  . Deshalb seien zunächst die baulichen Gegebenheiten  referiert, soweit sie bisher rekonstruiert werden konnten.  a) Chorlösung  Der Chorschluß der Waldsassener Klosterkirche war bereits mehrfach Gegenstand  architekturgeschichtlicher Betrachtungen. Mader hat wichtige Bildquellen zusam-  mengestellt und erstmals Parallelen zu anderen Klöstern aufgezeigt!®. Weitere  Überlegungen wurden von Bickel, Binding und Untermann sowie insbesondere  von Jacob angestellt!”. Danach gehört die Waldsassener Chorlösung zu dem älteren,  von den Cluniazensern in Variation übernommenen Typ des Staffelchors, der in  seinen fünf Apsiden die Aufstellung von ebensovielen Altären gestattet”®.  * s, OTTONIS (Prioris Waldsassensis) CHRONICON WALDSASSENSE. Ex Cod.  MSC. carthaceo Bibliothecae quondam HUNGERIANAE, hodie INGOLSTADIENSIS Aca-  demicae, descripsit ANDREAS FELIX OEFELIUS Bibliothecarius Bavaricus &c. Accedit  EJUSDEM AUCTORIS DESCRIPTIO EXTERMINII, MONASTERII SUI SUB BELLO  BAVARICO MAJORE. Ex eodem Cod. MS. Acad. Ingolstadt., in: RERUM BOICARUM  SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC EDITI QUIBUS VICINARUM QUOQUE GEN-  TIUM nec non GERMANIAE universae HISTORIAE EX MONUMENTIS GENUINIS  HISTORICIS ET DIPLOMATICIS PLURIMUM ILLUSTRANTUR. Ex Membranis &  Chartis vetustis collegit, descripsit ac Monitis praeviis Indiceque copiosissimo instruxit atque  editit ANDREAS FELIX OEFELIUS MONACENSIS. TOMUS I. AUGUSTAE VINDELI-  CORUM Sumptibus IGNATII ADAMI & FRANCISCI ANTONII VEITH Bibliopolarum.  ANNO MDCCLXII[LI, 49-87, hier 65.  5 S, die Aufzählungen bei Binhack, Gründung, 57; Langhammer, Waldsassen, 231; Mader,  Kunstdenkmäler, 97.  !6 Binhack, Gründung, 57.  7 S, Binding Günther, Altaranordnung, in: Lexikon des Mittelalters I, München — Zürich  1980, 464£.,  18 S, Mader, Kunstdenkmäler, 92ff.  '? S, Bickel Wolfgang, Die Kunst der Cistercienser, in: Schneider Ambrosius u. a. (Hgg.), Die  Cistercienser. Geschichte — Geist — Kunst, Köln *1986, 178-316, hier 215ff.; Binding/Unter-  mann, Kunstgeschichte, 259f.; Jacob Rudolf, Die Stiftsbasilika Waldsassen im 12. Jahrhundert,  in: Oberpfälzer Heimat 25 (1981) 91-133. Meine Abbildung auf S. 123 beruht in wesentlichen  Elementen auf Jacobs Ergebnissen.  20 Vgl. auch Reinle, Ausstattung, 5f.  124außer
dem Hochaltare mındestens noch sechs Altäre, nämlıch: den Dreıifaltigkeits-,
Andreas- un: Catharınenaltar wahrscheinlich auf der Evangelienseite und den
Marıen-, Bartholomäusaltar un!: die Michaelskapelle autf der Eıpstelseıite. Be1 dem
Catharınenaltar tührte ıne Thüre hınauf ın den Gottesacker; be1 dem Bartholomäus-
altar gelangte INa  w durch ıne Thüre ın das Dormitorium des Klosters.“ Leider oibt
Bınhack nıcht die gCNAUCH Gründe d die ıhn dieser Zuordnung veranla{fit haben
In manchen Punkten könnte rechthaben, andererseits sınd ihm aber auch einıge
Fehler unterlauten. Die Annahme VO  3 Je dreıi Altären links un: rechts des Hochaltars
bedürtfte insotern eiıner weıteren Präzıisierung, als sıch dort 1Ur jeweıls we1l Neben-
apsıden befanden. ıne Standortbestimmung ertordert dıie Beachtung der archıitekto-
nıschen Vorgaben, da ekehrt der Grundrif(ß VO' Sakralräumen auch
durch die Altäre bestimmt 1sSt Deshalb seıen zunächst die baulichen Gegebenheıiten
referiert, soweıt S$1e bisher rekonstruilert werden konnten.

a) Chorlösung
Der Chorschlufß der Waldsassener Klosterkirche WaTr bereıts mehrtach Gegenstand

architekturgeschichtlicher Betrachtungen. Mader hat wichtige Bıldquellen
mengestellt un! erstmals Parallelen anderen Klöstern aufgezeigt ‘”. eıtere
Überlegungen wurden VO  5 Bickel, Binding un Untermann SOWIl1e ınsbesondere
VO Jacob angestellt *. Danach gehört die Waldsassener Chorlösung dem alteren,
VO den Cluniazensern ın Varıatıon übernommenen Typ des Staffelchors, der in
seınen tünt Apsıden dıe Autfstellung VO  - ebensovielen Altären gestattet“

"LTTIONIS (Priorıis Waldsassensıs) CHRONICON WALDSASSENSE Fx Cod
MSC carthaceo Bıblıothecae quondam HUN:!  NAE, hodie INGOLSTADIENSIS Aca-
demicae, descripsit ANDREAS Bıbliothecarius Bavarıcus &XC Accedit
EJUSDEM DESCRIPTIO XTERMINII,; MONASTERII SUI SUB

MAJORE. Ex eodem Cod cad Ingolstadt., 1n ! UM
SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC UIBUS VICINARUM QUOQUE GEN-
1UM NeC NO  — unıversae HISTORIAF GENUINIS
HISTORICIS DIPLOMATICIS AEx Membranıiıs
Chartıs vetustıs collegit, descripsit Monutiıs praev11s Indiceque COP10S1SSIMO instruxıtu
editit ANDREAS MONACENSIS OMU: VINDELI-
UM Sumptibus GNATIII ANTONII Bıblıopolarum.
NNO MDCCLXIIL, 49—58/, 1er

15 dıe Aufzählungen bei Bınhack, Gründung, Sfe Langhammer, Waldsassen, Z31: Mader,
Kunstdenkmäler,

Binhack, Gründung,17 Binding Günther, Altaranordnung, 1! Lexiıkon des Mittelalters L, München Zürich
1980, 464{£.,

18 Mader, Kunstdenkmäler, ff
Bickel Wolfgang, Die Kunst der Cistercienser, in: Schneider Ambrosius ggDie

Cistercienser. Geschichte Geıist Kunst, Öln 1986, 1/8-—316, ler Bınding/Unter-
INAaMl, Kunstgeschichte, 259{f.; aCOo! Rudolf, Die Stittsbasılika Waldsassen 1mM 12. Jahrhundert,
In: Oberpfälzer Heımat 25 (1981) 91—13 Meıne Abbildung auf 123 beruht ın wesentlichen
Elementen auf Jacobs Ergebnissen.

20 Vgl auch Reıinle, Ausstattung, 5t
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Langhaus
Altäre befanden sıch regelmäßig auch 1mM Langhaus der Klosterkirche, 1mM ausgehen-den Miıttelalter eLtwa den Stützen der Langhausarkaden. Eın Standort WAar obligato-risch: „In Kirchen, iın denen der Chor VO' Schifft durch eınen Lettner geschiedenwurde, WAar der Heiligkreuzaltar iın der Mıtte VOTr diesem Lettner angebracht.“ 21 Dafß

in Waldsassen eın Lettner exıistierte, kann SCh der üblichen Abtrennung des Kon-
versenchors ohne weıteres vorausgesetzt werden und wırd durch ıne Bıldquelle auch
nahegelegt2 Sıcher befand sıch davor mındestens eın Altar für die Gottesdienste der
Konversen“*  S  O Eın Kreuzaltar allerdings 1St für Waldsassen nıcht bezeugt, un! die
Standorte anderer Altäre 1m Langhaus lassen sıch nıcht erschließen, da{fß INan hier
über Mutmafßungen nıcht hinauskommt.

C) Paradıes
Unter Abt Ulrich erhielt die Klosterkirche eınen Anbau „Sub praefati Abbatis reg1-

mıne Cırca 1N1NU Domunı MCCCVI capellam paradısı ante tores eccles1iae, ın qua
sepultura quondam erat Nobilıum, CO  am legimus.“ Leider kennen WIır seıne
ungefähre Form I1U 4UusS neuzeıtliıchen Quellen. „Um 16/70, also ohl miındestens selıt
der Wiıederherstellung des Klosters nach dem Brand VO  - 1504, trug das Paradıes eın
steıles Satteldach VO' der Giebelhöhe des Mittelschiftes un hatte die Weıte der drei
Schiffe der Kirche.“ * Dıie rage 1st auch dem Gesichtspunkt der dortigenAltarstandorte Ww1e der Anbau VOTr 1504 ausgesehen haben mag

Dıie Bildquellen widersprechen sıch leider: Maders eben zıtıerte Beschreibung pafst
E Grundri(ß VO:  5 1618 un auch den Abbildungen VO 670 un 1690 Z Jacob
nımmt be] seınem Rekonstruktionsversuch der Waldsassener Klosterkirche eınen
ursprünglıchen Anbau VO  - der Breıite des Hauptschiffs als wahrscheinlich d da L1UT
eın solcher den VO  ; ıhm postulierten Ma{fverhältnissen paßt“. In seiınem Grundriß
bleibt aber relatıv wen1g Platz tür die beiden Altäre, die sıch dort befunden haben
Außerdem spricht die Chronik VO  3 der Errichtung („constructam“), nıcht VO  — der
Erweıterung des Paradieses, das vorher also nıcht ın die Proportionsverhältnisse der
Kırche einbezogen gCWESCH seın kann.

Dıie zıtıerte Passage aus dem Chronicon Waldsassense über die Errichtung des ara-
dieses enthält die Ortsangabe „ante fores eccclesiae“. Der Plural „fores“ kann aber
sowohl für „JTüren“ als auch für „die Flügel einer Tur“ stehen. Es lassen sıch 4aUusSs der
Angabe also keine sıcheren Hınvweıise auf ıne Breitenausdehnungzüber mehrere
Portale entnehmen. Eher spricht für solche Ausma(ße eın anderer Umstand: Auf 1N1-
gCn Abbildungen 1sSt eın Gang zwıschen dem Paradies un: dem Abteischlofßß, das

21 Braun, Altar 1, 403
22 den bei Mader, Kunstdenkmäler, abgebildeten Grundrif(ß aus der Zeıt 1618 Falls

das Langhaus, Wwıe acob, Stiftsbasılıka, 109 behauptet, achtjochig War un!: der Grundrifß e1in1-
germafßßen ma{fsstäblich Ist, mu{fß der Lettner zwıschen das VO  x Osten 4UusS zweıte der drıtte
Stützenpaar eingefügt SCWESCH se1n.

Bınding/Untermann, Kunstgeschichte, 194
24 Chronicon, 68
25 Mader, Kunstdenkmüäler,
26 ebd., 43, 1 Tatel VII
27 acob, Stiftsbasıilika, 105 Man wiırd sıch fragen mussen, ob I1Nan diese auf eıner

gesicherten These beruhende These übernehmen will.
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Abt Johannes VI ın der ersten Hältte des 15. Jahrhunderts begonnen wurde“*?,
sehen“?. Das Chronıiıcon Waldsassense erwähnt 1m Zusammenhang mıiıt den Krıegs-
ereignıssen 1504 mehrtach eıiınen entsprechenden „transıtus“ D} der also schon vorher
exıistlerte. Mader geht daher VO eiıner zweigeschossigen Vorhalle VO  $ der Breıite des
Langhauses A4US Y VO  5 deren oberemStockwerkdie GalerieZU Schlofß hinübertührte

Erforderlich Wlll"d€ der Paradiesanbau, weıl eiınerseılts die Nachfrage des benach-
barten Adels nach Grablegen 1mM Kloster ımmer orößer wurde, andererseıts die Gene-
ralkapıtel wiederholt verboten hatten, das Begräbnıis VO  - Laien ın der Klosterkirche

gestatten3
Wwe1l Altäre sınd für das Paradies belegt, die mehrtach VO Adeligen begabt wurden,

da S1e dort begraben werden sollten.

eıtere Standorte
Altäre gab nıcht NUuUr ın der Klosterkirche, sondern auch iın anderen Bereichen der

Klausur. So 1St eın Altar 1m Kreuzgang belegt, eın weıterer stand 1mM Kapitelsaal”
Die Klöster der benediktinischen Ordenstamilie richteten eın besonderes

Augenmerk auf die Krankenpflege. Architektonischen Niederschlag tand dies ın der
Errichtung eigener Krankentrakte, die sıch be1 den Zıstersiensern oft den Ostrakt
des Konventsgevıerts anschlossen un! ıne dıtterenziıerte Infrastruktur aufwiesen D
In der Waldsassener Mirakelsammlung 1St das Intirmıtorium mehrtach erwähnt ”,
nıcht aber ıne Krankenkabpelle. Eıne Bildquelle legt aber nahe, da{fß s1e ennoch
gegeben haben dürtte „Der Grundriß des KlostergebäudeAbt Johannes VI. in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts begonnen wurde*®, zu  sehen??, Das Chronicon Waldsassense erwähnt im Zusammenhang mit den Kriegs-  ereignissen 1504 mehrfach einen entsprechenden „transitus“ , der also schon vorher  existierte. Mader geht daher von einer zweigeschossigen Vorhalle von der Breite des  Langhausesaus, vonderenoberemStockwerk die Galerie zum Schloß hinüberführte %.  Erforderlich wurde der Paradiesanbau, weil einerseits die Nachfrage des benach-  barten Adels nach Grablegen im Kloster immer größer wurde, andererseits die Gene-  ralkapitel wiederholt verboten hatten, das Begräbnis von Laien in der Klosterkirche  zu gestatten ,  Zwei Altäre sind für das Paradies belegt, die mehrfach von Adeligen begabt wurden,  da sie dort begraben werden sollten.  d) Weitere Standorte  Altäre gab es nicht nur in der Klosterkirche, sondern auch in anderen Bereichen der  Klausur. So ist ein Altar im Kreuzgang belegt, ein weiterer stand im Kapitelsaal®,  Die Klöster der benediktinischen Ordensfamilie richteten stets ein besonderes  Augenmerk auf die Krankenpflege. Architektonischen Niederschlag fand dies in der  Errichtung eigener Krankentrakte, die sich bei den Zistersiensern oft an den Ostrakt  des Konventsgevierts anschlossen und eine differenzierte Infrastruktur aufwiesen .  In der Waldsassener Mirakelsammlung ist das Infirmitorium mehrfach erwähnt”,  nicht aber eine Krankenkapelle. Eine Bildquelle legt aber nahe, daß es sie dennoch  gegeben haben dürfte: „Der Grundriß des Klostergebäude ... vom Jahre 1621 ...  zeichnet an diesem [Krankenhaus-] Trakt gegen Osten einen kleinen polygonalen  Anbau: vermutlich die mittelalterliche Capella infirmorum.“  Innerhalb des Berings befanden sich im Mittelalter außerdem drei weitere Kapellen.  Eine von ihnen war die Michaelskapelle. Die Mirakelsammlung erzählt folgende Bege-  benheit: „Quidam monachus post nativitatem domini inter matutinas capellam sancti  Mychaelis intrauit et orauit, et in ipsa oracione dulcissimum odorem sensit et tam  28 S, Chronicon, 76.  29 Mader, Kunstdenkmäler, 96.  3 Chronicon 84.  31 S, Mader, Kunstdenkmäler, 96.  32 S, Hofmeister Philipp, Das Gotteshaus als Begräbnisstätte, in: Archiv für katholisches  Kirchenrecht 111 (1931) 450-487, hier S. 466; Schneider Ambrosius, Der Baubetrieb der Cister-  cienser, in: ders. u.a. (Hgg.), Die Cistercienser. Geschichte — Geist — Kunst, Köln 31986,  54-62, hier: 61. Später freilich setzte man sich auch in Waldsassen über diese Vorschrift hinweg,  wie die Grablegen am Nikolaus- und Bartholomäusaltar beweisen.  3 Dort war - wie vom Generalkapitel 1170 vorgeschrieben (s. Hofmeister, Begräbnisstätte,  466) — die Grablege der Äbte (s. Doeberl Michael, Quellen und Eröterungen zur Geschichte des  Nordgaus, in: Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg 45  (1893) 113-129, hier: 120f., 124f., 128 f.) und außerdem eines Adelsgeschlechts, ein Umstand,  der im Mittelalter üblich war und dem Kapitelsaal seinen Sonderstatus zwischen Profan- und  Sakralbau gab (s. Braunfels, Klosterbaukunst, 16).  4 S, Braunfels, Klosterbaukunst, 150.  3 $. Herrmann Erwin, Ein Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen, in:  Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 21 (1987) 7-22, Mirakel Nr.4/11/12 u.a. Im  folgenden zitiere ich nach den Nummern der Mirakel.  % Mader, Kunstdenkmäler, 101; die zugehörige Abbildung auf Seite 92.  126VO Jahre 1621Abt Johannes VI. in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts begonnen wurde*®, zu  sehen??, Das Chronicon Waldsassense erwähnt im Zusammenhang mit den Kriegs-  ereignissen 1504 mehrfach einen entsprechenden „transitus“ , der also schon vorher  existierte. Mader geht daher von einer zweigeschossigen Vorhalle von der Breite des  Langhausesaus, vonderenoberemStockwerk die Galerie zum Schloß hinüberführte %.  Erforderlich wurde der Paradiesanbau, weil einerseits die Nachfrage des benach-  barten Adels nach Grablegen im Kloster immer größer wurde, andererseits die Gene-  ralkapitel wiederholt verboten hatten, das Begräbnis von Laien in der Klosterkirche  zu gestatten ,  Zwei Altäre sind für das Paradies belegt, die mehrfach von Adeligen begabt wurden,  da sie dort begraben werden sollten.  d) Weitere Standorte  Altäre gab es nicht nur in der Klosterkirche, sondern auch in anderen Bereichen der  Klausur. So ist ein Altar im Kreuzgang belegt, ein weiterer stand im Kapitelsaal®,  Die Klöster der benediktinischen Ordensfamilie richteten stets ein besonderes  Augenmerk auf die Krankenpflege. Architektonischen Niederschlag fand dies in der  Errichtung eigener Krankentrakte, die sich bei den Zistersiensern oft an den Ostrakt  des Konventsgevierts anschlossen und eine differenzierte Infrastruktur aufwiesen .  In der Waldsassener Mirakelsammlung ist das Infirmitorium mehrfach erwähnt”,  nicht aber eine Krankenkapelle. Eine Bildquelle legt aber nahe, daß es sie dennoch  gegeben haben dürfte: „Der Grundriß des Klostergebäude ... vom Jahre 1621 ...  zeichnet an diesem [Krankenhaus-] Trakt gegen Osten einen kleinen polygonalen  Anbau: vermutlich die mittelalterliche Capella infirmorum.“  Innerhalb des Berings befanden sich im Mittelalter außerdem drei weitere Kapellen.  Eine von ihnen war die Michaelskapelle. Die Mirakelsammlung erzählt folgende Bege-  benheit: „Quidam monachus post nativitatem domini inter matutinas capellam sancti  Mychaelis intrauit et orauit, et in ipsa oracione dulcissimum odorem sensit et tam  28 S, Chronicon, 76.  29 Mader, Kunstdenkmäler, 96.  3 Chronicon 84.  31 S, Mader, Kunstdenkmäler, 96.  32 S, Hofmeister Philipp, Das Gotteshaus als Begräbnisstätte, in: Archiv für katholisches  Kirchenrecht 111 (1931) 450-487, hier S. 466; Schneider Ambrosius, Der Baubetrieb der Cister-  cienser, in: ders. u.a. (Hgg.), Die Cistercienser. Geschichte — Geist — Kunst, Köln 31986,  54-62, hier: 61. Später freilich setzte man sich auch in Waldsassen über diese Vorschrift hinweg,  wie die Grablegen am Nikolaus- und Bartholomäusaltar beweisen.  3 Dort war - wie vom Generalkapitel 1170 vorgeschrieben (s. Hofmeister, Begräbnisstätte,  466) — die Grablege der Äbte (s. Doeberl Michael, Quellen und Eröterungen zur Geschichte des  Nordgaus, in: Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg 45  (1893) 113-129, hier: 120f., 124f., 128 f.) und außerdem eines Adelsgeschlechts, ein Umstand,  der im Mittelalter üblich war und dem Kapitelsaal seinen Sonderstatus zwischen Profan- und  Sakralbau gab (s. Braunfels, Klosterbaukunst, 16).  4 S, Braunfels, Klosterbaukunst, 150.  3 $. Herrmann Erwin, Ein Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen, in:  Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 21 (1987) 7-22, Mirakel Nr.4/11/12 u.a. Im  folgenden zitiere ich nach den Nummern der Mirakel.  % Mader, Kunstdenkmäler, 101; die zugehörige Abbildung auf Seite 92.  126zeichnet diesem |Krankenhaus-] Trakt Osten einen kleinen polygonalen
Anbau vermutlıch die muıiıttelalterliche Capella intirmorum.“

Innerhalb des Berings betanden sıch 1m Mittelalter außerdem drei weıtere Kapellen.
ıne VO ihnen WAar die Michaelskapelle. Dıie Mirakelsammlung erzählt tolgende Bege-
enheıt: „Quidam monachus PDOSL natıyıtatem domuinı inter matutınas capellam sanctı
Mychaelıs intrault et orauılt, et 1ın 1psa Oracıone dulcissımum odorem sensıt et x  3

28 Chronicon,
Mader, Kunstdenkmäler,
Chronicon

31 Mader, Kunstdenkmäler,
372 Hotmeister Philıpp, Das Gotteshaus als Begräbnisstätte, 1N : Archiv tür katholisches

Kirchenrecht 111 450—48/, 1er 466; Schneider Ambrosıius, Der Baubetrieb der Cister-
cıenser, 1N: ders Hgg.), Dıie Cistercıienser. Geschichte Geist Kunst, Öln 1986,
54-—62, jler 61 Später freilich seLIzZtie I11Aall sıch uch ın Waldsassen ber diese Vorschrift hıinweg,
wıe dıe Grablegen Nıkolaus- un! Bartholomäusaltar beweısen.

33 Dort War w1ıe VO: Generalkapitel E vorgeschrieben (s Hotmeıster, Begräbnisstätte,
466) dıe Grablege der bte (s Doeber!| Michael, Quellen und Eröterungen ZU!r Geschichte des
Nordgaus, 1: Verhandlungen des historischen ereıns VO Oberpfalz un! Regensburg 45
1893 113-129, hier 120 A 124 f’ 28f un außerdem eınes Adelsgeschlechts, eın Umstand,
der 1m Mittelalter üblıch WAar und dem Kapitelsaal seiınen Sonderstatus zwıschen Protan- und
Sakralbau gab (S Braunftels, Klosterbaukunst, 16)

Braunfels, Klosterbaukunst, 150
Herrmann Erwiın, Eın Miırakeltraktat des 14. Jahrhunderts 4aus Kloster Waldsassen, 1N ;

Beıträge ZUu!r Geschichte des Bıstums Regensburg /=22, Mirakel Nr.4/11/12 U, Im
folgenden zıtlere ıch nach den Nummern der Miırakel.

Mader, Kunstdenkmäler, 101: die zugehörıge Abbildung auf Seıte
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INAaSNam gracıam habuit, quod DE“ POSTeCA sımılem est expertus.” 3/ Dıie Episode1st ıne der wenıgen schriftlichen Quellen über die Waldsassener Michaelskapelle. Das
Bauwerk selbst exıistiert nıcht mehr 1M Zuge des barocken Neubaus MU!: abgeris-
sCcCmH worden sein. Die Regensburger Dıözesanmatrikel VO  - 1665 registriert un! das
1St der zweıte Beleg ıne „Capella Miıchaelıis 1mM Creuzgang > Dıi1e Lokalhistori-
ker sınd sıch jedoch ein1g, da{ß „eIn Jüngerer, offenbar TST gotischer Kapellenanbau 1M
Norden der Klosterkirche, den die Bildquellen des 17. Jahrhunderts, wenn auch ıIn
unterschiedlicher Lage un! Gestalt, doch deutlich wıiedergeben“ D diese Michaels-
kapelle ISt Lediglich Binhack sS1e 1m Chorhaupt der Stiftskirche *. ach den
überlieterten Planskizzen un! Abbildungen schlofß sıch das Gebäude 4ans Nordquer-haus  41 oder anls nördliche Seitenschiff 4 Jedenfalls lag 1mM Mönchsfriedhof, und
dazu würde das Patrozinium des Michael sehr gut aSSCNH. Überdies o1bt oder yabeinıge Parallelen iın anderen Zıisterzienserklöstern, ebentfalls Michaelskapellen
tOpOogra hısch dem Klosterfriedhof eordnet N, ın Ebrach *, Harde-
hausen Y Heilsbronn ® un Langheim 5 Eventuell steht hinter der Angabe der
Dıözesanmatrıkel ıne Verlegung des Patrozıniums 3 iınfolge VO  _ Krıegswiırrenund Altarschändungen, vielleicht beruht S1e aber auch auf einem Irrtum. Für die eıt
des Miıttelalters zumindest äßt sıch annehmen, da{fß die Michaelskapelle mıt dem
Anbau der Nordseite der Stittskirche identisch ISt; sıch somıt ın ıhm mindestens
eın Altar betfand un! dieser dem Erzengel geweıiht war

Unklarheit herrscht noch ımmer über weıtere Kapellen außerhalb des Klausur-
bereichs, die In den Quellen vereinzelt erwähnt sınd. Nachdem Abt Johannes I1I1
1323 resignıert hatte, bewohnte nıcht mehr die Klausur, sondern, WwI1e die Haus-
tradition berichtet, „CIFrCa capellam sanctı Jacobi nNte fontanum domunculam  « 48
Auf ıhren Resten errichtete INan 1660 die spatere Kırche S. Walburga, die 1mM Zuge

Mirakel Nr
38 Heım, Matrıkel, 113

acob, Stiftsbasıilika, 110 Vgl Langhammer, Waldsassen, ED Lorenz M. Leonıia, Die
Stiftskirche von Waldsassen: Beata Marıa, Waldsassen 1928, f‚ Mader, Kunstdenkmäler,

Binhack, Gründung,
Mader, Kunstdenkmüäler, 93/95/Tafel VII

472 ebd.,
43 . Wıemer Wolfgang, Die Michaelskapelle und iıhre mıiıttelalterlichen Wandmalereıen, In:

Festschrift 700 Jahre Abteikirche Ebrach 5—1 (Hgg Wolfgang Wıemer, erd Zimmer-
mann) Ebrach 1985, 11-58

44 Kuhne Wiılhelm, Hardehausen. Pflanzt, die Wasser fließen, Paderborn 1989,45 Bınding/Untermann, Kunstgeschichte, 264:; Hotz Joachim, Heılsbronn (Kunstführer
1386 München Zürich 1987, 1 9 Mörtl/ Adolf, Das Münster Heılsbronn. Kurzführer,
Heilsbronn 1990,

46 Geldner Ferdinand, Langheım. Wırken und Schicksal eines tränkischen Zısterzienser-
Klosters, Lichtenfels 1990, 193 ff.; (3Oötz Peter/Münch Hans, Langheıiım. Eıne Begegnung mıiıt
der Vergangenheıt, Lichtentels 197/8, Hotz Joachim, Zıisterzienserklöster ın Obertran-

München Zürich 1982,
ken Ebrach Langheim Sonneteld Hımmelkron Schlüsselau (Grofße Kunstführer 98)

Fuür die Ebracher Kapelle sınd mehrere Nebenaltäre belegt.48 Doeberl;, Quellen, 124 Vgl Chronicon, 6 9 Brusch Kaspar, Monasteriorum Germanıae
Praecıpuorum maxıme ıllustrium: Centurıl1a Prıma. In QUa UOrigines, Annales celebriora
Culusque Monumenta, Ona ıde re  ur, Ingolstadt 1551, /1v.; Bınhack Franz, Dıie hbte
des Cisterzienser-Stittes Waldsassen VO 1133 bıs 1506 Erste Abteilung (Programm der Stu-
dienanstalt FEıchstätt 1886/87 Eıchstätt 1887,
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der Säkularısatıon wieder abgerissen wurde. „Die Kırche lag unmıiıttelbar nörd-
lıchen Tor der außeren Rıngmauer Sıe gıng demnach zweiıtellos aus der bei allen
Zisterzienserniederlassungen gebräuchlichen Torkapelle hervor“ 4' hre Funktion be-
stand darın, den autf Klostergebiet weilenden Laıen die Teilnahme Gottesdienst
ermöglıchen. Der Zugang ZU unster War Bediensteten un! (3ästen eiıner Zisterze
ursprünglich nıcht erlaubt, weshalb solche Pfortenkapelle allgemeın üblich wurden9

Man kann ohl davon ausgehen, da{ß der Nachfolgebau VO  - 1660, die Walburgis-
kirche?!, deren ungefähres Aussehen uns der „Geometrische Abrifs“ überliefert,
Einbeziehung alterer Mauerreste errichtete wurde dafür spricht der typisch gotische
5/8-Chorschlufß > Falls auch die übrıgen Grundmauern übernommen wurden,
äfßt sıch tolgern, da{ß die Torkapelle (zumindest Ausgang des Miıttelalters) eın e1In-
schiffiger Bau miıt nıcht eingezogenem Chor WAar. Ob sıch in dem Bau auch Neben-
altäre befanden, 1St ungewiß.

Ferner 1st die Fxıstenz einer Johanneskapelle bezeugt. Langhammer hat s1e ottenbar
mıiıt der Jakobskapelle verwechselt Daneben x1bt auch Stiımmen, die ıne Identität
beider Bauwerke behaupten. Der Sachverhalt 1st aber komplizierter.

Wohl auf das Buch VO Schwester Lorenz über die barocke Stittskirche geht ıne
VO renner iın eiınem ausführlichen Zeitungsartike  155 vertretene These zurück, die
schließlich auch Eıngang ın Linstädts Deutung des barocken Chorgestühls tindet D
Danach habe bereıts VOT Errichtung der Zisterze iıne Benediktinerniederlassung
mıt eiıner Johanneskapelle gegeben. Zrenner ll 1m Stadtgrundrifß die ehemalıge Vıer-
flügelanlage des Konvents beım Klostertor der Strafßse nach Eger ausmachen. Das
Patrozınium des zugehörıgen Gotteshauses se1l nach dem Eınzug der Zıisterzienser auf
das unster übergegangen, die Kapelle habe INnan dann dem hl. Jakobus un:! 1660 der
hl. Walburga geweıiht. LDıiese These äßt sıch teilweise bestätigen, bedart jedoch der
Korrektur.

Zunächst einmal o1bt keinen Beleg dafür, da{fß sıch VOT den graucn Mönchen
bereıts eın Benediktinerkonvent ın Waldsassen nıedergelassen hatte. Die lateinısche
Klosterfundatıo spricht VO „VII1S devotis, peregrin1s et auperibus“, die sıch ın
ıne „dens1ıssımam solitudinem“ zurückgezogen hatten Dıie peregrinatio als
spirıtuelle Lebenstorm pafst nıcht einem benediktinischen Coenobıum, auch
WEeNn eıiıner der TrOoOomMMen Mäanner, Gerwig VO Volmarsteın, aus dem Benediktiner-
kloster Sıegburg tTammteLe Vielmehr 1St VO  3 eiıner Fremitenkommunlutät auszugehen,
eıner Ausprägungen der Armutsbewegung, w1ıe sS1e damals ın vielfältigster Weıse
gab

Mader, Kunstdenkmäler,
Müller Gregor, Dıie Kapelle be1 der Klosterpforte, 1nN: Cistercienser-Chronik (1921)

81—84
51 Mader, Kunstdenkmäler,
52 Mader, Kunstdenkmäler, Taftfel VII
54 Langhammer, Waldsassen, 236

Lorenz, Stiftskirche, 9f
55 Zrenner Aloıs, Die benediktinısche Orzeıt Waldsassens, 1n ! Der Ceuec Tag 114 1957

Linstädt Axel,; Das Chorgestühl der Stittskirche Waldsassen, 1n * Verhandlungen des
Historischen ereıins tür Oberpfalz un! Regensburg 118 53—85

5/ Fundatıo monaster11 Waldsassensıis, In: Monumenta Germanıae Hıstorica ınde ab 11NO

Christı quingentes1imo qUu! ad miıllesımum quingentesımum. Scriıptorum tOom1ı
DPars 11 (Hg Socıietas aperiendis tontıibus Germanıcarum medii1 aev1) Hannover 1888,
8-1 1er 1091
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Der Beleg tür eınen Kırchenbau A4UuS$ vorzısterziensischer Zeıt, der dem hl. Johannes
geweiht WAar, tindet sıch 1ın eiınem bisher nıcht beachteten Statut des Generalkapitels
VO: 12275 das dem Kloster die Feıier des Festes ))S Joannıs Nie portam atınam“
geStaALLEL, „qula ecclesia 145 talı fuerit ınsıgnıta tıtulo, priusquam venıret ad ydi-
nem  «55 Be1 der ın der Haustradıtion erwähnten Johanneskapelle andelt sıch aber

eınen Jüngeren Bau Im Abschnitt über dıe Amtszeıt VO Abt Johannes 111
teilt das Chronicon Waldsassense mıt „Sacellum 5. Joannıs CLYCA haec LtempDora

oıdetur Nıcht beweisen aßt sıch dıe Annahme, die Johannes-
kırche se1 eın Vorgängerbau der spateren Pfortenkapelle SCWESCNH. Ebenso könnte
sıch den zuletzt wıeder VO  3 Jacob postulıerten Bau handeln, der der 1179 konse-
krierten Kırche vorausging6 Man MU!: aber auch damıt rechnen, da{fß die Einsiedler-
kommunıität ıne Kapelle ın Köllergrün errichtet hatte, sıch ihre Nıeder-
lassung befand.

Dıie jJüngere Johanneskapelle äfßt sıch ebenfalls nıcht n  ‚u lokalisıeren. In den Plä-
NCn Ul'ld Ansıichten be1 Mader 1st s1e nıcht auffindbar. Dıie schrıittlichen Quellen geben
aber eiınen VerschW0mmenen Hınweıs: 1504 wurde 1m rıeg das Kloster durch einen
Brand verwustet, unversehrt blieb außer dem Konversenbau lediglich die „cellerarı!

« 61officınaC sacello Dıivı Joannıs ach Binhacks Übersetzung des heute verschol-
lenen  64 „Spicılegium Anecdotorum ad historiam Waldsassensem“ VO  3 Dıonys Hue-
ber Aaus dem Jahrhundert wurde die Kapelle urelit der Retormation profanırt un!:
als Fafßschupfe benützt Sıe War ın der ähe des 1797 erweıterten Malzhausesc 6.
also eınes Wırtschaftsgebäudes, das parallel ZU Westtrakt des barocken Konvents-
gevierts lıegt un: seiınen Giebel auf den heutigen Basılıkaplatz richtet.

111 Das Patrozınıum der Klosterkirche

„Jeder Altar erhielt bei seıner Weihe den Tıtel eiınes Patroziıniums In der Regel
entspricht der Tiıtel des aupt- oder Hochaltares dem Patrozinium der Kırche. Zum
Haupttitel gesellen sıch meılst mehrere Nebenpatrone Dıie Wahl der Patrozınıen 1sSt
bıs 1Ns Detaıiıl derNebenpatrozinıen nıcht zufällig, sondern wohlüberlegt“ O Sıe wurde
VO Erbauer der Kiche und oft ohl auch VO Stifter eınes Altares VOrTSCHOMMECN.

58 Statuta Capıtulorum Generalıiıum Ordınıiıs Cistercıensıis. 111N0 1116 ad 1786
Quae lıbris praestertim INanu scriptis collegit, recognovıt, annotatıone erıtica enodatıonıbus-
qu«c instruxıt edıdıt Josephus-M* anıvez. Tomus I1 11NO 1271 ad 1261
(Bıbliıotheque de la hıstoiıre eccl&siastique 10) Louvaın 1954, 6 9 Nr

Chronicon, 6 E} vgl Bınhack, bte I,
acob, Stiftsbasılika,

61 Chronicon, 8 9 vgl Bınhack Franz, Dıie bte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen VO
1133 bıs 1506 Zweıte Abteilung (Programm der Studienanstalt Eıchstätt 1888/89 Eıchstätt
1889, 89

Baumgartl] Edgar, Stittsbibliothek Waldsassen. Cistercıiensische Geıistigkeıt Begınnder Aufklärung (Große Kunstführer 157) München Zürich 1989,63 Binhack Franz, Geschichte des Cisterzienerstiftes Waldsassen VO  - der Wiederherstellungdes Klosters (1661) bıs ZU) ode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des Dıony-S1US Huber, Regensburg Amberg 1888, 125
Reinle, Ausstattung, 3f

Lehner Johannes B 9 Dıie mıittelalterlichen Kırchen-Patrozinien des Bıstums Regensburgeıl I‚ 1n:! Verhandlungen des Hıstorischen ereins tür Oberpfalz und Regensburg (1953)
5—82, 1er ‚41
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Das heißt, da{fß in Waldsassen dıe Mönche die Titelheiligen aussuchten, spater aber
vielleicht auch die Stifter, die sıch VOT Altären des Klosters bestatten ließen. ıne drıtte
Möglichkeıt ist. da{fß die Mönche Titelheilige dem Gesichtspunkt breıter Popu-
arıtät wählten, Wenn den Altären Grablegen zugeordnet be1 den Gruppen-
patrozınıen der Paradiesaltäre könnte dıes der Fall BCWESCH se1n.

Wenden WIr uns zunächst den Kirchenpatronen „Dıie Vielzahl der Marıen-
kırchen 1ın der zweıten Hältte des Mittelalters hängt sıcher mıt der gehobenen
Bedeutung der Frau iın der Gesellschaft, ınsbesondere auch 1mM kirchlichen Leben
zusammen.  « 66 ach Lehner Lrat allerdings das Marıen atrozınıum 1m Bıstum
Regensburg gehäuft nıcht VOT der Gegenreformation auf® Von Anfang
jedoch ın der Regel Zisterzienserkirchen der heiligen Marıa geweıiht. Wır haben hıer
also mıiıt eiınem zisterziensischen Spezifikum Iu  3 Dıi1e Ausdıifferenzierung der eın-
zelnen Marientitel erfolgte TST 1m Spätmuittelalter. Vorher hıeßen Marienkirchen
regelmäfßig „Beata Marıa Vırgo 6 auch ın Waldsassen, dort allerdings zuweiılen
erganzt den Titel der „Genetrix“

7 weıter Patron 1st der Evangelist Johannes. Der historischen Herkuntt des Patrozı-
nıums steht die legendarische Darstellung der Haustradıtion gegenüber. Dıi1e Wald-

Fundatıo erzählt, die ersten Brüder, die Prior Wigand A4US Volkenroda
gekommen seıen, hätten folgende Vısıon geschaut: „Circumfulsıt CO lux de celo, ın
qua uce videbant quası processionem ordinatıssımam clerıcorum. Quı indutiı Ssacrıs
consecrantı ep1SCOpoO in S12N1S et instrumentis consecrarıls mınıstrare necessarıa vide-
bantur. Quos sequebatur quidam plurımum reverendus ornamentıs pontificalıbus
redimitus, quı aspersoriıum INanu gESLANS, habuıt ad modum atrıum consecrantıs.“
Gemäß biblischer Topologıe verbargen sıch die Mönche A4UuS Furcht VOT der hımm-
ıschen Erscheinung. Der Bischoft sprach jedoch Prior Wigand und teılte ıhm mi1t
„Ego SU Ilohannes ewangelısta, qUIı MI1ISSUS SU' locum 1ıstum Domino et beatıssıme
vırgını IPS1US genitrıiCcı et miıchı speclalıter dedicare.“

DDas Kirchenpatrozınium spielte 1m Leben der Waldsassener Mönche ıne wichtı5!Rolle Frühmiuttelalterlich 1sSt dıe Vorstellung VO Patron als juristischer Person
Zumindest Spuren dieses Gedankens tinden sıch aber auch noch ın der Rechtspraxıs
der hochmiuttelalterlichen Zısterze: Gleich nach Fertigstellung der romanıschen aS1-
ıka eLIwa2 schenkt Bischof uno I1 dem Kloster Zehntrechte ” UP altare
Marıae“ / Andere Stiftungen sınd ähnlich tormulıert/

Von besonderer Bedeutung Wlr terner das Kirchweıihtest. Es hob sıch einmal durch
seıne teierliıche Liturgıie VO Rhythmus des alltäglichen Gottesdienstes ab Abt FEber-
hard wurde VO Generalkapıtel 1227 folgendes bestätigt: „Petito abbatıs de ual-
SaXa de facıendo testo S. Joannıs ante rtam latınam, CU duodecım lectionıbus, 1n

Deinhardt Wilhelm, Patrozinienkunde, ın Hıstorisches Jahrbuch (1936) 17/4-—207/, 1er
5. 202

6/ Lehner, Kirchen-Patrozinıien, 41
68 ebd., 41

z.B Fundatıo Waldsassensıis, 1092
Fbd

/1 Deinhardt, Patrozinienkunde, 196 f’ Lehner, Kirchen-Patrozinıien,
/ Regesta Waldsassensıa, zıtlert be1 Brenner Johann Baptıist, Geschichte des Klosters un!

Stittes Waldsassen ach den Quellen bearbeıtet, Nürnberg 1837 (Nachdruck Tirschenreuth
1984), 71

73 Binhack, bte I‚ 21
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domo S$ua exaudıtur“ p uch das karge Essen tür den Konvent Wurd€ diesem
est infolge TOMMEer Stiftungen adeliger Wohltäter aufgebessert, Ww1e€e S1eE das Wald-
sassısche Registraturbruch vermerkt7

Dıe Altäre 1 mM einzelnen

„ Tıtulus eccles142e monaster11 et parochıialıs Marıae et Joannıs Evangelıiste.Altaria violata: prımum eiıusdem tituli, alterum Crucıs, tertıum osarıı“ /
zählt die Matrikel VO  3 1665 auf Diese Angaben sınd bzw ın ıhrer Knappheıt eın
vielsagender Hınvwelıs auf die relıg1öse Lage in Waldsassen nach dem Dreißigjährigen
rıeg Der Altar der Jungfrau Marıa VO: Rosenkranz 1st Zeichen für die Durchfüh-
Iung der Rekatholisierung. Daneben gab aber mıt och- un! Kreuzaltar SOZUSagcCnh
1Ur ıne Mınımalausstattung, durch die die Chorpartie kaum ausgenutzt WAar,. Dıie
früheren Altäre verschwunden, un damıiıt nıcht 11UTr eın erheblicher Teıl der
beweglichen Ausstattung des Münsters, sondern auch die gnadenbringende ähe der
Heılıgen und iıhrer Reliquien sowohl eın Heıls- wI1e auch eın Repräsentationsfaktor

und sıcher eın reicher Fundus mittelalterlicher Sakralkunst. Freilich konnte sıch
Waldsassen auch 1mM Miıttelalter nıe mıt dem Altarreichtum eLtwa2 einer Abtei w1ıe
Ebrach InNnessen/ dennoch bedeutete die Lage 1665 ıne erhebliche Verarmung { 8 Aa
über dem mıittelalterlichen Zustand. Im folgenden 1St dessen Rekonstruktion VeI-
sucht, sSOWwelılt die Quellen dies zulassen.

Hochaltar St. Marıa und Johannes Evgl.
Im Gegensatz den Nebenaltären wıssen WIr über Art und Ausstattung des

Hochaltares besser bescheid, obwohl auch ausschliefßlich ıIn schriftlichen
Quellen greifbar wiırd. Aus lıturgischen Gründen War freistehend ”® Auf ıhm
befand sıch seıt der Regierungszeıt VO  — Abt Giselbert (also spatestens der
Reliquienschreinf VO  -} dem Abt Johannes 111 bezeugt, A4U S ıhm se1l eın Klopten
ertOnt, Wenn 1m Hause eın Todestall bevorstand ö Im Landshuter Erbfolgekrieg
1504 1st die „archa relıquiarum“ verbrannt®!. W as Reliquien erhalten blieb, 1eß

/4 Statuta IL, 122/, 5.63, Nr. 37 Das Chronicon schreıibt: „Abbas praedictus testum Sanctı
Joannıs nNnte Latınam CU) XIL lectionibus duabus Miıssıs apud NOS propter patroc1-
Nnıum obtinuit Capıtulo generalı celebrandum, quod die sequentıe annıversarıus Funda-

hujus domus CU) Mıssa solemni.“ (S 66) Vgl Binhack, hbte I, 31
75 Zıtiert bei Binhack, bte I! 38 „1256, den 4. November u Abt Volkolderod,

wıe Heıinrich VO: Sunnenberg, Rıtter, dem Stift tür seın und der Seinen Seelenheil etlıche
Gärten und Höte Eger rblich geschenkt hat, doch S! da{fß davon dem Onvent St. Jo-
hannes Aposteltag ıne Spende un Dienst mıt Würzburger Weın un! weıißen rod geschehen
soll.“ Be1 Gradli Heınrich, Monumenta Egrana. Denkmüäler des Egerlandes als Quellen tür des-
secn Geschichte. and (805—1322) (Das Egerland. Heimatkunde des Ober-Eger-Gebietes VI)
Eger 1886, Nr 187 1st das Datum der Urkunde der Februar.

Heım, Matrıkel, 113
Vgl dazu Meyer, Patrozinıjen.

Braun, Altar 1’ 385 f, Reinle, Ausstattung, Fuür Waldsassen 1st dieser Umstand bei-
spielsweise belegt durch Mirakel Nr

79 Vgl Chronicon, 6 9 Binhack, bte I, 46
80 Miırakel Nr

Chronicon, 6 , Bınhack, hbte I)
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der Vertasser des Chronicon Waldsassense 1n eiınem Schreıin hinter dem Hochaltar
vergraben8

Zur Ausstattung gehörten selbstverständlich Leuchter® auch s1ie sınd beiläufig
1mM Waldsassener Mirakelbuch erwähnt®*. Eın „aediıculam corporıs dominicı“ be-

Bruschs Chronik VO 1551 S Im Einzugsbereich des Hochaltars betanden sıch
terner einıge Grablegen, und ‚War durchweg VO Personen hohen Standes. rsprüng-
ıch verboten die Beschlüsse der zisterziensischen Generalkapıtel den Klöstern über-
haupt, Laıien in iıhren Kirchen bestatten lediglich Könige un!: Bischöte urften

exponıerter Stelle 1mM Chor beigesetzt werden®®. Später wurden diese
Regelungen gelockert, doch achtete InNnan ın Waldsassen einigermafßen autf ıne
hierarchische Ordnung: Während der nıedere del hauptsächliche 1mM Paradies rab-
legen erwerben konnte, wurden Hochaltar wel Bischöte un! Exkonventualen,
nämlı:ch Friedrich VO  3 Leuchtenberg, Bischot VO  e} FEichstätt S un Johannes, Weıh-
ıschoft VO': Regensburg un!: Titularbischof VO:  $ Hebron®, bestattet. eıtere An-
gehörıge 4Uus der Famlılie der Landgrafen VO: Leuchtenberg un: der Graten VO Sulz-
bach tolgten5

ach den Verwüstungen VO 1504 Wr iıne gründlıche Renovıerung des Klosters
notwendig geworden. Dıie Arbeıten Abt Andreas abgeschlossen: „Fecıt
dem consecrarı templum restitutum eleganter absolutum NNO Domuniı 517/

Summamgque 1US 1alllı Sanctae indiuiduae Trinıitatıi, beatissımae De1 genitrıcı
Marıae, SANCLOQqUEC loannı Euangelistae dedicarı, 1Uuxta uersiculos choro inscr1ptos, quı
tales SUNT

Annos quindecıes cCentum trıa lustra, duosque
Virginis tide1 numerabat aAM AatOr:
Luce Nouembris ın CLaua: dum quatern1s
Festa Coronatıs agerentur:; dedita Christo
Haec SUNT templa Deo, uenerando Antıiıstıte Petro
Krafft, Sacrata SU1s er SUNT altera sanctıs:
Sıc priımam Marıae Comuitique SU!  © dedit Tam
(aetera tutelae alıorum Altarıa diuum. c 9l

rst Jetzt 1St explızıt VO  } dem Patroziınium der dreı göttlichen Personen die Rede,
Ww1e auch (0)8% 1mM Bıstum Regensburg die meılsten Dreifaltigkeitskirchen nach 1500
enstandenM

82 Chronicon, 56; Binhack:;: bte IL
83 Reıinle, Ausstattung, 108 H.;

Miırakel Nr
85 Brusch, 69v
86 Hotmeiıister, Begräbnisstätte, 466
/ Chronicon, un:! Brusch, 69r

Chronicon, un! Brusch, 69v
eb 69

Ebd., Vgl Biınhack, 07-—-16' 4f.; ers (Hg.), Geschichte des Klosters Waldsas-
SCI1, deutsch beschrieben VO'  - Kaspar Brusch 1550 (mıt eiınem Vorwort VO Marıan Glonig),
1N : Cistercıienser-Chronik 25 (1913) 193—-206/241-—248, hier 246 Zum Brauch der Weıiıhe-
inschritten Braun, Altar 1) 720 ff

Lehner, Kirchen-Patrozinıien, 28
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Altar des hl. Petrus UN): Paulus

ber den Altar der Apostelfürsten ertahren WIr Einzelheiten anläfßlich eines Vor-
talls, den das Chronıcon Waldsassense folgendermafßen darstellt: Eın Bliıtz schlug
1499 „1N turrım“, das heißt 1n den Dachreiter über der Vierung eın, „& Cu fenestras
plures contrıvısset in C JUAaAC Juxta Tam Apostolorum DPetrı Paulıi est cCOommınNutıs

Ckvıtrıs omnıbus sola crucıfixi iımago perstitit ıllaesa.
Aus dieser Notız äfßt sıch schliefßen, da{fß sıch der Altar 1mM Eiınzugsbereich der

Vıerung und n des Fensters ın der ähe eıner Außenwand befunden haben
MU' Am ehesten bietet sıch damıt ıne Chorkapelle als Standort DE ın der nörd-
lıchen Apsıs der Katharınenaltar errichtet Wal, Jleiben noch die südliche un:! die
beiden den Hochaltar unmıiıttelbar flankierenden Kapellen übrig. Dırekt neben dem
Hochaltar würde der Altar der Apostelfürsten ehesten asSsch seıne Patrone
stehen ın der Hierarchie der Heılıgen oberster Stelle.

Andreasaltar

Ebentalls einem Fenster mu{fß der Altar des Andreas gestanden se1ın, Zzumın-
dest ın der Zeıt, als ın der Waldsassener Mirakelsammlung (entstanden
tolgende Episode nıedergeschrieben wurde: Fın Mönch habe Andreasaltar die
Messe gelesen, se1l iın seıner Andacht aber durch eınen Specht gestort worden, der
das Fenster geklopft habe Auf die Verwünschungen des Mönches hın se1l das 1er
spater LOL autf den Stutfen des Altares gelegen 93

Da sıch der ostel Andreas nach Petrus un: Paulus der höchsten kultischen Ver-
ehrung erfreute könnte der Altar INmMmen mıiıt dem der Apostelfürsten die aupt-
apsıs lınks und rechts flankiert haben Er würde dannz altesten Altarbestand der
Kırche gehören, W as auch iınsotern plausıbel ist. als St. Andereas gerade 1mM 12. Jahr-
hundert eın behebter Kırchenpatron der Regıion WalTr

Chronicon, 1 Bınhack, bte IL, übersetzt die Parallelüberlieferung: „Und während
mehrere Fenster zertrummerte, blieb bei dem Fenster neben dem Altar der Apostel Petrus und

Paulus, alle Glasscheiben zersplittert T1, allein das Cruzifix unverletzt.“ Aufgrund des
verwıirrenden Editionsprinzips VO Biınhack (deutsche Übersetzung einer Jüngeren lateinıschen
Parallelüberlieferung ZU)| Chronicon Waldsassense Angabe abweichender lateinıscher
Lesarten) E sıch nıcht klar entscheıiden, ob ler eın Übersetzungsfehler vorlıegt. Das Chroni-
CO  ; meınt ber doch wohl, da{fß 1mM Fenster bei dem Altar das I1 Jas außer dem Bıld eınes
Kruzıitixes zersplitterte. Dıie Stelle ware annn uch eın Beleg dafür, dafß ın Waldsassen Fenster
uch des Chores den alteren Ordensvorschritten bemalt eventuell Resultat der
Veränderungen Abt Nıkolaus 17(S Chronicon 7 9 Binhack, bte IL, 61), also
ın eıner Zeıt, die zısterzıiensische Glasmalerei sıch längst dıe Gepflogenheiten außerhalb
des Ordens angepafst hatten (3 azu Lymant Brigitte, Dıie Glasmalereı be] den Zısterziensern,
In Dıie Zıisterzienster. Ordensleben zwıschen Ideal und Wirklichkeit Katalog ZUuUr Ausstellung
des Landschatftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt, Brauweıler (Hgg Kaspar
Im, Peter Joerifßen, ermann Ose: Roth) (Schriften des Rheinischen Museumsamtes Nr 10)
Öln 1981, 345-—-356, Jler 350)93 Miırakel Nr 15

Schauerte Heıinrich, Andreas, 1n ; Lexikon für Theologie und Kırche (Hgg. Josef Höftfer,
arl Rahner) Band, Freiburg 1957 (Nachdruck 51 1-513, Jler‘ 51

Lehner, Kırchen-Patrozinien, un! 23
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Bartholomäusaltar

Das letztere oilt auch für den BartholomäusaltarA Das Patrozınium dieses Heılıgen
tfindet sıch besonders häufig ın miıttelalterlichen „Rodungsgebieten, iın Ostdeutsch-
land, iın Böhmen un! Mähren un: wurde SCrn ın reisen der kirchlichen Retorm-
bewegung gewählt7

Eınen versteckten Hınwelıls seınem Standort gibt unNs wıeder die Mirakelsamm-
lun Eın Mönch las für eınen Toten „ante altare sanctı Bartholomei locato“ den Psal-
ter Verstorbene Mönche wurden bei den Zisterziensern iın der Regel 1mM Chor aufge-
bahrt 1° Dafß dies 1mM zıtıerten Fall eiınem Nebenaltar geschah, hängt vielleicht mıiıt
dem Tıtulus 111111! Bartholomäus „‚wurde Dämonen un:! Geıister aNSCIU-
fen und 1sSt eshalb Schutzheıilıger VO Friedhofskapellen.“ 101 Wenn die Standort-
bestimmungen der Altäre der Heılıgen Petrus, Paulus, Andreas und Katharına zutreft-
fen, könnte der Bartholomäusaltar iın der süudliıchen Chorapsıs errichtet worden seın.
Damıt behielte Binhack recht, der behauptet: „Beı dem Bartholomäusaltar gelangte
Inan durch ıne Thüre in das Dormitorium des Klosters“ 102 denn nach der zısterzıen-
sıschen Bautradıtion schlofß sıch der Schlafsaal 1mM ersten Stock unmıiıttelbar das
Querhaus un WAar VO dort über ıne Treppe direkt erreichen. Aus dem Wald-

Kopialbuch äßt sıch entnehmen, da{fß sıch VOT dem Altar bereıts 1358 ıne
103Adelsgrablege befand, nämlıch die der Eltern VO Heıinrich Paulsdorter

Katharınenaltar
Im Gegensatz den drei bisher behandelten Nebenaltären, deren Standort durch

sıch gegenselt1g stützende Argumente lediglich wahrscheinlich gemacht werden
konnte, haben Wır siıchere Nachricht über den Platz, dem sıch der Katharıinenaltar
befand. Dıi1e Mirakelsammlung erzählt, da{fß eın Mönch „PCI Oostiıum quod altare
Sanctie Katharıne est  66 104 den Friedhof betreten habe Damıt 1St der Altar der nörd-
lıchen Apsıs zuzuordnen, denn tradıtionell schlofß sıch der Friedhof die dem Kon-
ventsgevıert abgewandte Seıte der Chorpartıe d in Waldsassen also 1m Norden. Der
Stilpsche Plan bestätigt diese Lage des Friedhofs !° Selit den Kreuzzugen erlebte
das Patroziınium der hl. Katharına ıne Blütezeıt 106 Unter anderem ihr oft

ebd., 25
/ Zender Matthıas, Bartholomaeus, in: Lexikon des Mıttelalters I’ München Zürich

1980, 1491
9$% Deinhardt, Patrozinienkunde, 200

Mirakel Nr
Dolberg Ludwig, Sterben und Begräbnis eiınes Cisterciensers, 1N: Studien und Miıtthei-

lungen 4aUus dem Benedictiner- und Cistercıenser-Orden mMiı1t besonderer Berücksichtigung der
Ordensgeschichte und Statistik 19 256—-264/433—440, 1er 434

101 Zender, Bartholomaeus.
102 Binhack, Gründung,
103 Böhaimb arl August, Beiträge Zur Genealogıie oberpfälzischer Adelsgeschlechter, in:

Verhandlungen des historischen Vereines VO:  — erpfalz und Regensburg 25 (1865) 210-37/5,
hier 278 der Primbs Karl, Geschichte und Genealogie der Paulsdorfter, 127 in and 40 (1886)
derselben Reihe

104 Mirakel Nr
105 Mader, Kunstdenkmäler, Tatel VII
106 Lehner, Kirchen-Patrozinien,
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Friedhotskirchen geweiht  107' Dadurch wırd auch die Lage der Waldsassener Ka-
tharınenkapelle verständlich !® Offenbar stellte INnNan die verstorbenen Mönche
zunächst den Schutz der heilıgen Martyrerın, bıs INa  ; die Michaelskapelle
baute.

Magdalenenaltar
ach Reinle „Lrug eın Gemeinde- un: Volksaltar, der zwischen Langhaus un!

Priesterraum stand, SOZUSagCH ımmer den Tıtel des reuzes“ 109 Vor der Matrıikel
VO  -} 665119 ISt eın solcher für Waldsassen jedoch nıcht belegt. Vielleicht nahm die
Stelle Lettner aber der Magdalenenaltar eın. Erhalten 1sSt ıne Urkunde 4UusS dem
Jahr 1353, die „die Stiftung eıner Beleuchtung des St Magdalenenaltares“ ZU Inhalt

112 un!hat 1! Der Kult der Marıa aus Magdala WAar 1mM Hochmuttelalter aufgeblüht
besonders durch die Clunijazenser und die VO  — den Kreuzzügen gespeılste Frömmig-
keit gefördert worden 113 Einzelheiten Au Altar ın Waldsassen nıcht autzutin-
den Wenn aber die bisherigen Standortbestimungen zutreffen un: die mıttelalter-
lıchen Altäre vollständig ekannt sınd, mMu der Magdalenenaltar der Lettneraltar
SCWESCH seın 114 Der

Niıkolausaltar

nämlıch, dessen Aufstellungsort bisher ebentfalls nıcht ermuittelt werden konnte,
1st wesentlich Jüngeren Datums: Er wurde VO  —_ Johannes VO  — Tannberg aus Walders-
hof gestiftet, der dort begraben werden wünschte *> Dıiıes kann nıcht VOT 1479
geschehen se1ın, dem Jahr, ın dem die Amtszeıt VO  - Abt Udalrıch I1I1 (1479—1486)
begann‘

uch dieser Altartıtel fügt sıch gul 1n dıe zeiıtgenössısche Kultgeschichte ein: Im
och- und Spätmuittelalter hatte der heilıge Bischot ımmer mehr Popularıtät BC-
WONNCN un! War einem belıebten Volksheilıgen eworden 117 dessen Schutz 111a

sıch nıcht zuletzt auch ın Tod un! Jeseıts erhoffte 11 Hınzu kommt folgender Um-
stand: 99  1€ Verehrung des hl. Nikolaus wurde durch den de]l sehr gefördert, zahl-

107 eb.
108 Dıie Lage entspricht 1mM übrıgen der ın Ebrach: Meyer, Patrozınıen, 143
109 Reinle, Ausstattung,
110 Heım, Matrıkel, 113
111 Ratisbona Das Bıstum Regensburg 1m Mittelalter. Ausstellung anläfßslich des

1250-Jährigen Jubiläums der kanonischen Errichtung des Bıstums Regensburg durch Bonuitatius
39—1989 (Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Kataloge und Schritten 6) München
Zürich 1989, 228

2 Lehner, Kırchen-Patrozinien,
113 eb!
114 Denn für dıe anderen bekannten Altäre gilt Ja folgendes: Der Standort des Katharınenaltars

ist gesichert, dıe Altäre der Apostelfürsten SOWI1e des hl Andreas eianden sıch einer Aufßen-
wand, der Bartholomäusaltar wohl 1mM hor der Kırche. Apostel- un: Ursula-Altar 1mM
Paradıes aufgestellt.

115 Mader, Kunstdenkmüäler,
116 Binhack, bte IL,
117 Lehner, Kırchen-Patrozinien,
118 Ohler Nobert, Sterben un: Tod 1m Mıttelalter, München Zürich 1990, 154
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reiche Burgkapellen des spaten Miıttelalters sınd ıhm geweıht. 119 Dıi1e Wahl des Johan-
165 VO: Tannberg WAar somıt naheliegend.

Altar der zehntausend Martyrer un der elftausend Jungfrauen
FEın Altar mıiıt dem Tıtel der heilıgen Ursula un der elftausend Jungfrauen 1st 1n

einem mıiıttelalterlichen Zıisterziensterkloster geradezu selbstverständlich OTaus-

ZUSeIzZeN, da dieser Kult 1mM Orden besonders verbreitet war  120 Nachdem das Gene-
ralkapıtel die Verehrung der Ursula un ihrer Begleiterinnen 1n den Klöstern VCI-
schıedener Regionen auf freiwilliger Basıs bereıts DESTALLEL hatte, verfügte die Ver-
sammlung der hbte 1mM Jahre 1262 reverentiam SanctiLarum X 1 miılliıum vırgınum
statult eit ordınat Capıtulum generale quod testum C duabus mM1Ss1s fiat PCr
Ordinem universum.  « 121 Zender hat den Aufschwung des Ursula-Kults detailliert
dargestellt und soll eshalb hıer austührlich Wort kommen:

99:  Is besonders eifrıge Förderer des Kultes erwıesen sıch dıe Cisterzienser. Alten-
berg ylaubte sıch 1mM Besıtz VO  $ ausend Häuptern, un! auch Kamp Niederrhein
verfügte über umfangreiche Reliquien Aaus dem Ursulakreis. Von hier Aaus wurden die
Klöster 1mM ostdeutschen Kolonisationsgebiet9 un!: S1e erhıielten sehr oft
bedeutende Reliquien; un!: mehr Häupter werden für eın Kloster geNANNL Dı1e
starke Verbreitung des Ursulakultes 1mM ostdeutschen Gebiet geht 1im wesentlichen auf
die Anteiılnahme der Cisterzienser zurück CC 122

Eın Motiıv für diese Popularıtät dürfte 1mM Ideal der Jungfräulichkeit lıegen, das
Ursula erfüllte und VO  - der Reformbewegung des Miıttelalters besonders betont
wurde 125

„Dazu kommen Gründe AUS$S dem volkstümlichen Bereıch. Dıie Legende ın ıhrer
endgültigen Gestalt mu{fste das Volk besonders ansprechen. Wır erkennen in iıhr bıs
den burlesken Elementen Wesenszüge der volkstümlichen Erzählung Die oroße
Zahl VO Reliquien schuf allenthalben die dem olk erwünschten konkreten Zeug-
nısse des Kultes. Endlich spielte die Zahl der hier zusammengefaften Heılıgen und
auch iıhr Rang als Könige und Prinzessinnen ıne Rolle 124

Interessant 1St, da{fß auch on öftfter ıne Koppelung des Patroziıniums mıt dem der
Martyrer erfolgte: „Es 1st die Zeıt, in der der Allerheiligenkult seınen Auft-

schwung nahm un! die bıs dahın fast unbekannte Verehrung der 01010 Martyrer sehr
rasch ıne ungeahnte Verbreitung ftand In diese eıt pafst der ult der 11 0OÖ Jung-
frauen ganz besonders gut Man möchte nıcht blof(ß sehr einflußreiche Heılıge als

119 achnhıle Franz, Der Nıederkirchenbesıtz des Zısterzienserklosters Fürstenfeld, 1° In Tal
und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Fürstenteld. Dıie Zıisterzienser 1mM alten Bayern. Band I1 Auft-
satze (Hg Angelıka Ehrmann, DPeter Pfister, Klaus Wollenberg) 1988, 363—434, ler‘ 397,
Anm 208

120 1enand Adam, Dıie Cistercıenser und die „Colonıiıa dacra”, 1N ! Schneider Ambrosius
U, gg.); Dıie Ciıstercienser. Geschichte Geist Kunst, Öln 1986, 558-—580, hiıer 558{f.,

121 Statuta Capıtulorum Generalıum Ordinıis Cisterciensis Tomus L11 Ab 11NO 1262 ad
1400 (Bibliotheque de la d’histoire ecclesiastıque 11) Louvaın 1935,; 3 Nr

1272 Zender Matthıas, Räume und Schichten mıiıttelalterlicher Heıilıgenverehrung iın ıhrer
Bedeutung für die Volkskunde Dıie Heılıgen des mıttleren Maaslandes un! der Rheinlande ın
Kultgeschichte und Kultverbreitung, Öln 1973, 200 FEın Verzeichnis VO  ; „Kultstätten der

Jungfrauen miıt den Rıttern“ folgt autf 206
123 ebd., 200
124 Ebd., 2700
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Fürsprecher Gottes TIhron haben, sondern auch dessen gewifß se1ın, da{fß ıne sehr
orofße Schar, ungezählte Heıilıge den Herrgott durch ıhre Bıtten Zugunsten des Men-
schen in seiıner Not beeinflussen. Den konkreten Nıederschlag dieser Volksmeinung
sehen WIr ın eiıner auffällig großen Zahl VO Altären, die den Rıttern un
zugleich den 11 01019 Jungfrauen geweıht SINdc< 125

Der Kult der Ursula un! der elftausend Jungfrauen hatte VO Köln aus über das
126Kloster Marıenstatt Eınzug ın den Zısterzienserorden gehalten Neben Kamp mıiıt

seınen 167 Schädelreliquien 127 besafß auch dessen Gründung Volkenroda, das Mutter-
kloster Waldsassens, drei Haupter A4US der Schar der Kölner Jungfrauen 125 Vielleicht
hatte die Nordgauzisterze hre „quınque capıta Sodalıitate Sanctarum undecım

129mılıum Vırginum auf dem Wege der Filiationslinie erworben. Beı der Bezeich-
Nung „cCapıta” 1St eventuell nıcht eintach 11UT Schädel denken, sondern —

„Ursula-Büsten“, also jene orm des Reliquars, w1e s1e für den ult der
11 OO Jungfrauen typisch 1St 150 Vor allem „zwiıschen 1300 un:! 44 wurden

131S1e hergestellt wobei die Anfertigung „dıe Ausmaße der Serientabrikation“
erreıichte 152

Eın NS Zusammenhang esteht sıcher zwıschen Patrozinium un! Funktion des
Altars. Diıie Ursula galt ohl ausgehend VO hagiographischen otıven als Hel-
terın für eınen selıgen 'Tod 155 Altarstandort War das Paradıes, also der Anbau die
Klosterkirche, der SOZUSagCN als Kompromuifß zwischen dem Klausurgebot un! der
Nachfrage des Adels nach Grablegen 1mM Kloster errichtet worden WAar. Am März
1314 stellte „Iuto de Schonprun, dictus de hertenberch“ ıne Urkunde aus, ın welcher
der Altar „beatorum martırum decem Mılıum Mılıtum vndecim Miılium virgınumın Paradyso, qUO elıgo sepelırı“, erstmals erwähnt 1st 134 uto hatte sıch also
populäre Heılige erwählt un!: konnte auf ıne orofße Zahl VO himmlischen Fuür-
sprechern rechnen.

Schauplatz tragıscher orgänge wurde der Ursulaaltar 1m Landshuter Erbfolge-krieg 1504 Nachdem bereits dıe Schädelreliquien verbrannt 135 valt auch eın
Menschenleben beklagen: „Nam mısellum homuncionem ın Ecclesia
comprehensum, ante 1a Sanctarum Vırgiınum Jugulantes fenestra transıtus Ltunc
SUSPCNSUM conspectibus OTU quı in domo [d 1M befestigten Abteischlofß)
objecerunt 156

125 Ebd., 201
126 Cist.-Chr. 9/ (1990) 3/4, 84
127 Zender, Heiligenverehrung, 200, Anm
128 eb Anm 81
129 Chronicon,
130 Zehnder Frank Günter, Sankt Ursula Legende Verehrung Bilderwelt, Öln 1987,
131 eb 189
152 eb 186
133 das Miırakel VO sterbenden Geıistlichen 1ın der Legenda AU:  9 zıtlert eb Vgluch 8O/ 138 un! Lehner, Kırchen-Patrozinien,134 Gradl, Monumenta Egrana, Nr 6272
135 Chronicon, 84
136 ebi Brenner hat 1er den Altar der 11 0O0Ö Jungfrauen MI1t dem der Jungfrau Marıa VCI-

wechselt Brenner, Geschichte, 130)
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Apostelaltar
uch der Zzweıte Altar 1mM Paradies tragt als Tıtel eın Gruppenpatrozınium. war

kann sıch dabe1 dıe 7 wöltzahl nıcht mıiıt den 21 000 Heılıgen des Nachbaraltars 111C5-

SCI1, doch wiırd dieser quantıtatiıve Unterschied durch den Rang der Apostel kompen-
sıert.

1307 soll der Altar VO Ulrich VO Waldgau gestiftet worden seın 137 ın der Folge-
eıt sınd Dotatiıonen tür den Altar mehrtach belegt *”® ach dem Eıintrag 1m Wald-

139Kopialbuch eLtwa erwarb 374 Heinrich Paulsdorter dort ıne Grablege

Michaelskapelle
Das Wesentliche ZUT Michaelskapelle 1St bereits DESAaART worden. Sıe 1St ın Standort

un! Patrozıiınium nıcht untypisch tür eın Zisterzienserkloster. Michael War 1mM och-
140un Spätmittelalter eın beliebter Patron VO Friedhofs- und Karnerkapellen

erschien doch ın der Bıbel als „Seelengeleiter u. Seelenwäger“ 141 So konnten die
dort bestatteten Mönche eınes besonderen Schutzes 1im Jenseıts gewifß se1ın.

Drezfaltig/eéitsaltar
„Gerardus ın ambıtum venlens, eit ad altare SancTtie Irınıtatıis quıdam monachus

142m1ıssam legıt, CUul s1gnaVıt, ut 6 communı0ne communıcaret 4aus$s

dieser beiläufigen Erwähnung 1mM Mirakelbuch geht hervor, da{fß sıch zumiındest 1mM
14. Jahrhundert eın Dreıifaltigkeitsaltar 1mM Kreuzgang befand 145 Interessant 1st 1n die-

144
SC Zusammenhang eın Hınweis in einem Autsatz VO Kolumban Spahr ;_1ach dem
häufig das Armarıum Standort eınes Altars werden konnte: 99:  Is 111an 1mM Übergang
VO ZU 15. Jahrhundert den Bücherstand ansehnlıich vergrößert hatte, richtete
InNnan ıne eıgene Bibliothek ein. Im ‚armarıum‘ wurde dann eın Altar aufgestellt und
damıt ıne kleine Kapelle « 145  eingerichtet. Im Bereich des Kreuzgangs WAar dieser
Standort auch SCn der resultierenden UOstung des Altars attraktıvsten. In der
Nordostecke des Kreuzgangs neben dem Portal ZU!r Kırche, also ohl der Stelle
des vorherigen Armarıums, wurde ın der Abtei Ebrach bereıts AL eın Drei-

146faltigkeitsaltar errichtet uch tür Clairvaux 1st eın Trinitätsaltar 1m Kreuz-

137 Be1 Brenner, Geschichte, 69 leider hne Angabe der Quelle erwähnt.
138 ebd., 69$*
139 Primbs, Geschichte, 119; Binhack, bte IL,
140 Ohler, Sterben, 67/ 54/ 68
141 Lehner, Kırchen-Patrozıinıien, 45
142 Mirakel Nr
143 Anders Binhack, Gründung,
144 Spahr Kolumban, Dıie Lectio divına. Benediktinisches Geistesleben der trühen Cister-

cıenser, in: Un s1e tolgten der Regel St Benedikts. Dıie Cistercıenzser un! das benediktinıische
Mönchtum (Hgg Schneıider, A. Wienand). Fıne Würdigung des abendländischen Mönchs-
vaters als Nachlese Zu Benediktusjubiläum 1980, öln 1981, 334-—-34/, 1l1er‘ 344

145 Ebd
146 Meyer, Patrozınıen, Wıemer Wolfgang, Dıie Baugeschichte un! Bauhütte der

Ebracher Abteikırche 0-—-1 Kallmünz 1958, f) ders., Dıie Ebracher Klosteranlage VOT

dem barocken Neubau, In: Festschriftft 700 Jahre Abteikirche Ebrach 5—-1 (Hgg Wolfgang
Wıemer, Gerd_Zıiımmermann) Ebrach 1985, 263-—-353, hiıer. PF$
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147/ Andererseıits 1St die frühe Biblio-gans ın der Waldsassener Haustradıition belegt148theksgeschichte Waldsassens unbekannt da{ß nıcht entschieden werden kann, ob
der Von Spahr geschilderte Vorgang auch hier erfolgte.

Altar ım Kapitelsaal
„Im Kapiıtelsaal VOT dem Altar“ befand sıch die Grabstätte der I  Voitsberger **  .150Hauptsächlich wurden dort jedoch die hbte des Klosters bestattet Y W1e€e das

Generalkapitel 1170 beschlossen hatte 151 Das Patroziınium 1st leider nıcht überliefert.
Letzteres oılt auch für die

Capella infirmorum
1m Südosten des Konventtrakts, deren Exıiıstenz lediglich aufgrund VO Indizien aus
einer Bıldquelle ANSCHOMM! werden kann 152

Kapelle St. Jakob
„ 1259 und 1M folgenden Jahre gewähren verschiedene Bıschöfe, Albert VO'

Regensburg, Conrad VO Olmütz (am 3. Junı > Sybot VO:  - Augsburg der Kırche
un! der Kapelle neben der Pforte verschiedene Indulgenzen“ 153 Dıies 1St der
alteste Beleg für die Exıstenz der Pfortenkapelle.Überliefert 1St leider nıcht, welchen Jakobus sıch bei dem Schutzheıiligenhandelt. Es 1st einerseıts naheliegend, den W egpatron Jakobus den Alteren —
zunehmen *. Andererseits deutet das nachfolgende Walburgis-Patrozinium auf
Jakobus mınor hın das Gedächtnis beıder Heıiliger wurde selben Tag gefeiert.

Kapelle St. Johannes
uch VO der Johanneskapelle kennen wırd den SCHAUCH Titelheiligen nıcht, un

der Standort wırd 1ın der Haustradıtion 1UT Vapc angegeben. och WIr wı1ıssen einıges
über das Innere. Man erfährt nıcht NUur, da{fß sıch dort das Grabmal des Stifters, eınes
„Henricus plebanus ın Olzintz“, und seiıner Mutter befand !> 1504 WAar durch das
Kriegsgeschehen die Klosterkirche unbrauchbar geworden, un! die Mönche suchten

14/ Brusch, /7Ör
148 „Dıie älteste Nachricht ber die Bibliothek des Klosters STamMmmt 4auUusS der eıt des Abtes

Georg (1495-1512).” (Baumgartl, Stiftsbibliothek Waldsassen, 89)149 Mader, Kunstdenkmäler,
150 Dıies wiırd wıederholt erwähnt 1n der „Serıies et chronica abbatum Waldsassensium“ (S

Doeberl, Quellen, 120 f.)
151 Hotfmeister, Begräbnisstätte, 466
152 1m Abschnitt „Architektonische Voraussetzungen“.153 Binhack, hbte I, Vgl Gradl, Monumenta Egrana, Nr 235
154 Wodurch Linstädts Argumentatıon revisıonsbedürftig würde; Linstädt, Chorgestühl,

71 Zum Jakobskult Bottineau Yves, Der Weg der Jakobspilger. Geschichte, Kunst un:!
Kultur der Walltahrt ach Santıago de Compostela, Bergisch Gladbach 1987, iınsbesondere den
darın enthaltenen Aufsatz VO Klaus Herbers: Deutschland un! der ult des hl. Jakobus,
252-273, z 262

155 Chronicon, 69; vgl Binhack, bte I,
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un tanden ıne Ausweichmöglıichkeıt: „In nım sacello 1vınae laudes hactenus
SUNT PreseCcutae, 1n Y1S quaCl Juxta sub tornıicıbus Mıssae celebrataec 156
berichtet der Chronist kurz nach Beendigung des Landshuter Erbfolgekrieges. Dıie
Altarpatrozinıen sınd leider nırgends überlietert. 1665 scheıint die Kapelle nıcht mehr
bestanden haben, die Matrikel erwähnt s1e nıcht.

Ergebnisse
Der Charakter der Ergebnisse

Vor eiıner Zusammenfassung aller Resultate MU!: auf deren unterschiedliche
Plausıibilität hingewiesen werden. Folgende Probleme un Einschränkungen sınd
berücksichtigen.
A) Als nach w1e VOT ungelöst mu{fß die rage nach den Lebensbedingungen der Fremi-

tenkommunıiıtät betrachtet werden, dıe den Waldsassener Mönchen vorangıng. Die
BCeNAUC Herkuntft des Patroziniums Johannes des Evangelisten und der Standort
des ersten Gotteshauses sınd unbekannt.

b) Die Bestimmung der Altarstandorte bleibt mangels SCNAUCI Ortsangaben iın den
Quellen und SCH unserer lückenhatten Kenntnisse der architektonischen Vor-
aussetzungen vieltach 1mM Bereich des Hypothetischen un MUuU teilweıse miıt Hılte
sıch gegenseılt1g stützender Argumente vOrg lNÖOMIME: werden.

C) Recht deutlich wiırd der ZU Teil CNSC Zusammenhang zwıschen Altartitel, Archi-
tektur, Funktion und zeitgenössischer Frömmigkeıt, Faktoren, die sıch ın viel-
tacher Weıse gegenselt1g bedingen ‘” Insofern liefert die Beschäftigung mMi1t den
Altären auch Bausteıine ZUT!T Architektur-, Rechts-, Frömmigkeıts- und Alltags-
geschichte Waldsassens.

Altarstandorte
Dıie festgestellten oder aNSCHOMMCNECNH Altarstandorte sınd iın der Abbildung auf
123 dargestellt. Beı1 den Nummern bıs dürtte sıch Aaus architektonischen Grün-

158den den ursprünglichen Bestand andeln

Gründe für dıe 'ahl der Altartıitel
Dıie Kriterien für die Altaranordnung tolgten üblicherweıiıse eiınem durchdachten

Prinzıp Dıie Verteilung ın Waldsassen äßt ıne ZeEWIlSSE Hierarchie erkennen: Der
Hochaltar WAar möglicherweıse flankiert VO  $ den Kapellen der dreı promiınentesten
Apostel, Petrus un! Paulus SOWIl1e Andreas. Be1 anderen Altären stand der Tıtel eben-

156 Chronicon, 8 x vgl Binhack, hbte IL
15/ Von daher 1st eine eher monokausale Betrachtungsweıise, dıe sıch (wıe ELW: Meyer, Patro-

zınıen) auf dıe Aufzählung VO  - Altarstandorten konzentriert, ergänzungsbedürtftig.
158 Der Grundrifßß stellte ıne Varıante von Jacobs ersion dar (s Jacob, Stiftsbasılıka, 105) Er

1st des Fehlens überlieterter Mafißangaben selbstverständlich nıcht isometrisch. Die Ver-
änderungen bestehen 1ın der Einführung eiınes Lettners, der Verbreıiterung des Paradıeses un! der
Anfügung der Michaelskapelle SOWI1e VO:! Teilen der Konventsbauten. Dıie VO  - Jacob postulıer-
ten Proportionsverhältnisse sınd, w1ıe die Ausführungen ZU Paradıies gezeıigt aben, 1CUu

überdenken.
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falls 1ın deutliıchem ezug Zzur Funktion oder ZU Standort: Katharına, Miıchael un:!
dıe Gruppenpatrozinien als Fürsprecher für dıe ın unmıttelbarer ähe bestatte-
ten Mönche un! Laıen ausersehen worden. Jakobus, sotern sıch den Alteren
handelte, galt als Wegpatron un! War als Patroziınium eiıner Pfortenkapelle nahe-
lıegend. Be1 der Wahl des Nıkolaus- un! des Ursulapatroziniums spielte sıcher auch
die CHNOTINC Popularıität dieser Heılıgen ıne Rolle, da dıe Errichtung beider Altäre auf
die Grablegen adeliger Laıien bezogen WAar.

och nıcht L1UT Standorte un! Funktionen für die Patrozinienwahl A4dUuSs-

schlaggebend, sondern auch kultgeschichtliche Einflüsse. Zunächst 1st hier die
Heiliıgenverehrung 1M Orden berücksichtigen: Als zısterziensisches Spezifikum
erscheint das Marıenpatrozınıium, und eın Altar der 11 00OO Jungfrauen 1St typisch für
ıne Zısterze des 14. Jahrhunderts.

Neben dieser eher gesamteuropäischen Dimension 1St auch der regionale Aspekt
beachten. „Die Erfahrung lehrt, da{fß die Wahl der Kirchenpatrone un! die Heılıgen-
verehrung überhaupt ımmer 1M Umkreis des Bıstums ıhre eıgene Geschichte hat
ıne Miıtwirkung des Bischofs be] Gründung un: Weihe der [Kloster-] Kırchen, also

Ck 159ıne Beziehung SAr Dıözese, 1St ımmer anzunehmen Y z1bt Deinhardt als Faustregel
Für Waldsassen äflßst sıch teststellen, dafß sıch außer dem Marıenpatroziınium eın

Altartitel VO der kultgeschichtlichen Sıtuation 1m Bıstum besonders abhebt. Zwar
fehlen typische Dıiözesanheıilige, doch weıhte 111l ihnen auch On 1mM Hochmiuttel-
alter 1UT och wenıge Gotteshäuser 160

VI Schlufßfß

Mıt dem Ausklang des Miıttelalters ainderte sıch die Sıtuation der Altäre iın Waldsas-
S Dıies macht nıcht 11UTr die kurze Notız ın der Matrıkel VO 1665 deutlich 161 Schon
die spate Haustradıition erwähnt verschiedene Abwandlungen ın Zahl un Gestalt.
ach den Verwüstungen des Landshuter Erbfolgekrieges 3 hiefßt Abt Andreas
umfangreichere Renovıerungsmafßsnahmen durchführen. Abt eorg Ir „gab sıch alle

162Mühe, die Kırche Mi1t kostbaren Altären glänzend zieren lautet dıe letzte
Intormation über den Altarbestand, die WIr 4a4us$s der eıt VOT der ersten Aufhebungkennen. Dıie Berichte VO'  - der Vısıtatiıon, die der Administrator Pfalzgraf Rıchard
(  0-—-71 ZUur „Befestigung des lutherischen Bekenntnisses“ durchführen lıefß, schei-
NC  — verlorengegangen seın 163 Dıie Vıisıtation VO 1579, nach eiınem kurzen kalvını-
schen Zwischenspiel Zur Absıcherung des wiedereingeführten Luthertums abgehal-
ten, jefert ebenfalls keine direkten Intormationen über den Zustand der Altäre. Dıies

164lıegt vermutlich daran, da{fß Waldsassen nach Münchenreuth eingepfarrt WAar
da{fß die lıturgische Grundausstattung eın Altar und eın Kelch, die On überall

verlangt wurden hier nıcht erforderlich WAar. Allerdings erfahren WIr ın demselben

159 Deinhardt, Patrozinienkunde, 203
160 Lehner, 21 88
161 Heım, Matrıkel, 113
162 Bınhack, /-1  9 22
163 (3öÖötz Johann Die grofße oberpfälzısche Landesvisıtation dem Kurtfürsten Lud-

wıg VL.:; 1N ; Verhandlungen des Hıstorischen ereıins VO  .} Oberpfalz un! Regensburg
148—)44 und (1936) 277-362; hıer. 89, 154

164 eb 191
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Visıtationsprotokoll, da{fß sıch ın den meısten Kırchen des Stiftlands L1UT noch eın Altar
befand, dessen Flügel geschlossen worden T, falls der Autbau noch vorhanden
WAar 165 Wır dürfen ohl annehmen, da{fß die Sıtuation iın Waldsassen ähnlıich WaTr

Als Inan nach der Restitution Neubau un! -ausstattung gıng, knüpfte INall offen-
kundıg die mittelalterlichen Altarpatrozınıen A4A1l: Der Hochaltar wurde eın Dreıi-
faltıgkeitsaltar, die Apostel sSOWIl1e die Heıiligen Marıa, Johannes, Michael, Katharına
und Magdalena erhielten abermals Altäre 166 Ihre arocke Pracht hat glücklicherweıse
die Bedrohungen durch Säkularısatiıon un! Zweıten Weltkrieg überstanden, da{fß
s1e auch heute noch den Besucher Beschauung und Gebet einladen.

165 ebd., 163 un!
166 Hubel Achım, Stittsbasılika Waldsassen (Kleine Kunstführer 2) München Zürich

“71989, 15 f Nur wel Altartitel wurden, als Reverenz dıe Ordensheılıgen, MNMCu gewählt Dıie
des hl Bernhard und des hl Benedikt.
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